
Einleitung
Indonesien ist der fünftgrößte Ze-
mentproduzent der Welt. Die Tendenz 
verweist auf steigende Wachstums-
raten, denn Präsident Joko Widodo 
möchte das Land durch groß ange-
legte Infrastrukturprojekte (wie Häfen 
und Flughäfen) entwickeln. Dafür wird 
Zement benötigt. Die zwei größten 
Produzenten in Indonesien sind: der 
Staatskonzern Semen Indonesia (frü-
her  Semen Gresik), gefolgt von 
Indocement, im Mehrheitsbesitz des 
baden-württembergischen Konzerns 
HeidelbergCemen.
Zementwerke gelten als Dreckschleu-
dern. Für die Gewinnung des Kalkge-
steins in Steinbrüchen werden 
Berge abgetragen und Ökosysteme 
und Wasserkreisläufe zerstört. Nicht 
nur die ökologischen, auch die 
sozialen Folgen sind  hochproblema-
tisch: Dörfer werden umgesiedelt
Bewohnern wird ihr Land genommen, 
zurück bleiben landlose BäuerInnen.

Das Kendeng Gebirge
Im Norden von Zentraljava liegt das 
Kendeng-Gebirge, eine natürliche 
Karstlandschaft. Das Gebirge 
ist Regenwasser- und 
Kohlendioxidspeicher, 
beherbergt Höhlen, Quellen und 
unterirdische Flüsse, die den Wasser-
kreislauf regulieren und die 
Landwirtschaft mit Wasser versorgen.
Die Samin, eine lokale anarchistisch 
lebende Öko-Gemeinschaft, die hier 
seit Generationen lebt, schützt das 
Gebirge und pflegt eine enge Verbin-
dung zu Mutter Erde. Sie verzichten 
auf den Einsatz chemischer Dünger 
und bewahren das Wissen über 
Pflanzenheilkunde.

2006 plant die indonesische Firma 
Semen Gresik die Erbauung einer Ze-
mentfabrik im Landkreis Pati. Wegen 
mangelnder Transparenz bei diesem 
Vorhaben, schliessen sich BäuerIn-
nen aus betroffenen Dörfern zu einer 
Bürgerinitiative, unter dem Namen 
„Netzwerk der Menschen, denen das 
Kendeng-Gebirge am Herzen liegt“ 
(JMPPK) zusammen. 
2009 klagt JMPPK erfolgreich gegen 
Semen Gresik. Der Sieg ist  ein Novum 
in der Geschichte der sozialen Bewe-
gungen Indonesiens: Der Verlierer ist 
ein Großunternehmen, das die volle 
Unterstützung der Regierung hat. 
2010 wird, als Reaktion auf die 
Niederlage, der Status der Region am 
Kendeng-Gebirge von der Provinzre-
gierung per Gesetz geändert. Ca. 5000 
ha des ursprünglichen Schutzgebietes 
der Karstregion werden so für Bergbau 
und Industrie freigegeben. 
2012 weicht  Semen Gresik 
(inzwischen  Semen Indonesia), in eine 
andere Region aus und erhält dort 
eine Bau-Genehmigung  (s. Karte).
2012 erhält auch Indocement, 
(HeidelbergCement), die 
Genehmigung für Fabrikbaupläne in 
Pati (östlicher Standort, s. Karte).

2014 erfolgt die Grundsteinlegung 
der Fabrik von Semen Indonesia in 
Rembang. Vor dem Baustellenge-
lände wird von JMPPK ein Protest-
camp eingerichtet.  JMPPK kritisiert 
das Vorgehen bei den Umweltver-
träglichkeitsprüfungen an beiden 
Standorten und klagt vor Gericht. 
Die lokale Bevölkerung sei zu wenig 
einbezogen worden und die Berichte 
der Unternehmen enthielten falsche 
Angaben zur Ökologie des 
Kendeng-Karsts.
2015 gewinnt JMPPK den Prozess. 
Das Gericht annulliert die Bauge-
nehmigung der Fabrik von 
Indocement in Pati (westlicher 
Standort, s. Karte).
2016 gewinnt Indocement  in der Re-
vision vor dem Obersten Gerichtshof
2016 verliert Semen Indonesia 
vor Gericht. Der Bau der Fabrik in 
Rembang geht jedoch ohne offizielle 
Genehmigung weiter!
Im Januar 2017 stellt der Gouver-
neur von Zentraljava eine neue 
Genehmigung für die Fabrik in Rem-
bang aus und bewegt sich damit in 
einer gesetzlichen Grauzone
April 2017: Eine auf Anordnung von 
Präsident Joko Widodo erstellte 
neue Umweltstudie (KLHS )emp-
fiehlt, am Kendeng-Karst keinen 
Bergbau zu betreiben
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Die Bewegung
Diese Prozesse und Verfahren sind 
begleitet von kreativen und ausdau-
ernden Protestaktionen, bei denen 
Frauen immer wieder als  prägende 
Akteurinnen auftreten. Auch die Grup-
pe der Samin ist maßgeblich beteiligt 
an der Mobilisierung und der 
Aufrechterhaltung der Proteste. 
Am 12. April 2016 protestieren 9 
Frauen aus dem Kendeng-Gebiet vor 
den Präsidentenpalast in Jakarta.  Ihre 
Füße in Zement gegossen, verharren 
sie hier einen Tag und eine Nacht. 
Die Aktivistinnen appellieren auch vor 
der deutschen Botschaft an Heidel-
bergCement (HC). Ein deutsches Un-
ternehmen dürfe in keinem Land der 
Welt in Umweltzerstörung und Men-
schenrechtsverletzungen investieren.
Am 2. August 2016 werden sie schließ-
lich vom indonesischen Präsidenten 
Jokowi empfangen. Ihnen wird zu-
gesichert, dass es eine umfassende 
Umweltstudie (KLHS) geben wird.  Ein 
einjähriges Moratorium soll dafür sor-
gen, dass Arbeiten zur Erbauung von 
Zementfabriken im Kendeng-Gebirge 
ruhen, bis die Umweltstudie 
abgeschlossen ist. 

Im Dezember 2016 beteiligen sich 
mehrere hundert Menschen an ei-
ner 5-tägigen Demonstration (Long 
March) vor das Verwaltungsgericht 
in Semarang, wo das Revisionsurteil 
von Semen Indonesia erwartet wird.
Am 13. März 2017 werden die 
Proteste wieder aufgenommen, da 
das Moratorium nicht eingehalten 
wird. Für mehr als 10 Tage harren 
50 (wechselnde) AktivistInnen mit 
einzementierten Füßen vor dem Pa-
last aus. In der Folge erliegt eine der 
Aktivistinnen einem Herzinfarkt.
Der Widerstand von JMPPK erregt 
viel Aufmerksamkeit. An vielen 
Orten gibt es Slidaritätsaktionen. 
Nach dem Muster des KMPPK-Wi-
derstands erwächst auch anderswo 
in Indonesien Widerstand gegen 
Abbaupläne.
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